
Neben den herkömmlichen Recher-
chemethoden der Staatendoku-
mentation des Bundesasylamts,

wie etwa Literaturanalyse, Botschafts-
anfragen und Expertengutachten be-
steht die Möglichkeit, asylrelevante In-
formationen vor Ort bei Fact-Finding-
Missions (FFM) zu sammeln. Dabei
werden Delegationen in Herkunftslän-
der entsandt, um dort in Gesprächen
mit Vertretern von Behörden, interna-
tionalen und lokalen Organisationen
und Parteien einen Überblick über die
aktuelle Situation zu erlangen und De-
tails vorliegender Einzelfälle zu klären
und besonders auf vielfach vorgebrach-
te Asylgründe einzugehen.

Internationale Mission. Für das Jahr
2009 wurde vom Beirat der Staatendo-
kumentation eine FFM nach Äthiopien
und Somaliland empfohlen, die aus lo-
gistischen Gründen erst im Jänner 2010
erfolgte. Die Reise war auch eine inter-
nationale Mission im Rahmen der 
D-A-CH-Kooperation (Deutschland,
Österreich, Schweiz). Die Schweiz und
Deutschland waren in Planung und
Umsetzung eingebunden.

Die Destination war für das Bundes-
asylamt von besonderer Bedeutung:
Erstens nimmt Somalia nach wie vor
einen prominenten Rang auf der Liste
der Herkunftsländer von Asylwerbern
ein. Zweitens gibt es über diesen Her-
kunftsstaat nur vage Informationen, da

in Teilen des Landes Krieg herrscht
und es keine diplomatischen Vertretun-
gen europäischer Staaten gibt. Außer-
dem gelang es durch die FFM, vor Ort
aktuelle Informationen über die sezes-
sionistische, im Nordwesten Somalias
gelegene „Republik Somaliland“ zu
sammeln, wo seit geraumer Zeit relati-
ver Frieden und sogar Demokratie zu
herrschen scheinen.

Äthiopien. Auf dem Luftweg ist die
Hauptstadt Somalilands, Hargeysa, nur
eingeschränkt erreichbar, und auf dem
Landweg kommen nur Äthiopien und
Dschibuti als Startländer in Frage. Die
Route wurde schließlich über Äthiopi-
en gewählt, da dieser Staat für die D-
A-CH-Kooperation ebenfalls als be-
sonders interessant gilt. Die Mission
wurde für einen Zeitraum von zwei
Wochen anberaumt, wobei aufgrund
der großen Distanzen drei Tage Reise-
zeit anfielen. Ist aber eine derart große
Distanz zu überbrücken, kann eine
Mission nur dann sinnvoll sein, wenn
vor Ort ausreichend qualifizierte Ge-
sprächspartner zur Verfügung stehen. 

In Zusammenarbeit mit den Bot-
schaften von Deutschland, Österreich
und der Schweiz wurde für die äthiopi-
sche Hauptstadt Addis Abeba ein voll-
es, fünftägiges Programm ausgearbei-
tet, in dessen Rahmen an die 30 Inter-
views absolviert wurden. Den planen-
den Delegationsmitgliedern und den

Botschaften ist es gelungen, durch eine
ausgewogene Mischung der Gesprächs-
partner ein adäquates Maß an Objekti-
vität zu gewährleisten. Im Sinne ver-
wertbarer Informationen müssen Aus-
sagen von unterschiedlichen Seiten
gehört und protokolliert werden, von
der Menschenrechts-NGO bis zum In-
nenministerium. 

Somaliland. Für die Station Jijiga in
Ostäthiopien, an der die Situation so-
malischer Flüchtlinge genauso von In-
teresse war wie die Lebensbedingun-
gen in der äthiopischen Somali-Region
überhaupt, sowie für die Station Har-
geysa in Somaliland, konnten die 
D-A-CH-Botschaften nur bedingt un-
terstützend eingreifen. Als starker
Logistikpartner unterstützte der
UNHCR für beide Destinationen bei
Organisation und Logistik. Ohne eine
derartige Organisation im Hintergrund
hätte die Mission nicht über die äthio-
pischen Grenzen hinweg stattfinden
können. Mit der langjährigen Erfah-
rung vor Ort und dem notwendigen
Know-how über Reisewege und -be-
dingungen stellte der UNHCR flexibel
und überlegt ein dichtes Programm zu-
sammen, bei dem in nur drei Tagen
über 20 Interviews geführt wurden.

Resultate. Verwertbare Resultate
gibt es in mehrerer Hinsicht. An erster
Stelle sei der Missionsbericht erwähnt,
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Gesicherte Fakten für Asylverfahren
Eine Delegation des Bundesasylamts führte auf Empfehlung des Beirats der Staatendokumentation 
eine Fact-Finding-Mission nach Somaliland und Äthiopien durch. Sie diente den österreichischen 

Asylbehörden zur Sammlung asylrelevanter Informationen.

Gerfried Koini und Andreas Tiwald vom Bundesasylamt am
Grenzübergang von Äthiopien nach Somaliland.

Kebribeyah in Äthiopien: In der kleinen Stadt gibt es ein Lager
für somalische Flüchtlinge.



der als Zusammenführung aller Er-
kenntnisse aus den 50 Interviews ein
relativ umfassendes Konvolut darstellt.
Er wird im Namen aller drei teilneh-
menden Staaten veröffentlicht und
kann in Zukunft vom Bundesasylamt
als Originalquelle in der Recherche
herangezogen werden. Ein weiteres Er-
gebnis der Mission sind zahlreiche
Kontakte, die vor Ort aufgebaut wer-
den konnten und die sich in Zukunft
bei Anfragen als wertvolle Quellen
herausstellen sollten. Außerdem konn-
ten die an der Mission beteiligten Län-
derreferenten einen Eindruck der von
ihnen betreuten Länder gewinnen, der
über alles theoretische Wissen hinaus
eine Horizonterweiterung bedeutet, der
nicht nur eine informative sondern
auch eine motivierende Wirkung an-
haften dürfte. Letztendlich dient die
Mission in ihrer Durchführung als 
D-A-CH-Kooperation der vertieften
Zusammenarbeit der drei Partnerbehör-
den der deutschsprachigen Länder ge-
nauso, wie der Kontakt mit den jeweili-
gen Botschaften vor Ort das gegenseiti-
ge Verständnis gefördert hat.

Unverzichtbare Informationen. An-
gesichts der Dichte an in relativ kurzer
Zeit gewonnener Information und der
vielen Kontakte vor Ort sind die Auf-
wendungen für derartige Missionen zu
rechtfertigen. In nordischen Staaten, im
Vereinigten Königreich und in den Nie-
derlanden sind FFMs ein Teil der re-
gulären Arbeit der jeweiligen Her-
kunftsländerinformationsabteilung. 

Auch die bisherigen Missionen  der
Staatendokumentation des Bundesasyl-
amts haben ausgezeichnete Ergebnisse
erbracht, die zeigen, dass diese Art der
Recherche durch die hohe Dichte an In-
formationen und Kontakten und die da-
durch glaubwürdig zitierbaren Original-
quellen ein unverzichtbarer Bestandteil
für eine qualitative hochwertige Arbeit
der österreichischen Asylbehörden sind.

Andreas Tiwald
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FFM-Recherche über Infrastruktur:
Neuer Autobahnring um Addis Abeba.

• Industrieanlagen
• Gewerbebauten
• Wohnbauten


